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Für den Sieg des Sozialismus 
Werk II erhöht seinen Staatsplan um zwei Prozent 
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Es ist ein kühnes, aber durchaus reales Programm des 

Lebens und des Kampfes, welches der V. Parteitag der 
SED mit der Zielsetzung, in der DDR den Pro-Kopf- 
Verbrauch Westdeutschlands zu erreichen und zu über¬ 
treffen, verkündet hat. 

Kolleginnen und Kollegen, das Programm des V. Par¬ 
teitages ist real, wenn jeder einzelne sich dieses große 
Ziel zu eigen macht und seinen Beitrag zur Verwirk¬ 
lichung dieser großartigen Perspektive leistet. Was kann 
unser Betrieb dazu tun? 

Die Grundorganisation der Partei unseres Betriebes 
hat in ihrer Mitgliederversammlung am 25. August 1958 
nach vorheriger Überprüfung aller Möglichkeiten be¬ 
schlossen, dem Beispiel einiger Friedrichshainer Be¬ 
triebe zu folgen und unseren Staatsplan um 2 Prozent 
zu erhöhen. 

Welche Aufgaben erwachsen uns daraus? 
Wir müßten im 2. Halbjahr 1958 eine Summe von 

168 000,— DM über den bisherigen Plan erarbeiten. Das 
heißt konkret, wir müßten 10 FSM 1 mehr als vorge¬ 
sehen waren, produzieren. 

Ist das möglich? 
Gerade das sozialistische Wirtschaftssystem gibt uns 

die Möglichkeit, alle auch bei uns noch vorhandenen 
Reserven auszunutzen und eine solche, zweifellos 
schwere Aufgabe zu erfüllen. Die Ergebnisse der vor¬ 
gesehenen Planerhöhung kommen uns allen zugute, 
denn wir Werktätigen haben die Macht in unserem 
Staat und deshalb auch die Kraft, scheinbar Unmög¬ 
liches möglich zu machen. 

Was ergibt sich daraus für jeden einzelnen Kollegen? 
Die zusätzliche Herstellung der 10 FSM 1 muß zur 

Sache jedes einzelnen werden. 
Kollegen, kämpft weiterhin für die monatliche Plan¬ 

erfüllung eurer Abteilungen und gebt darüber hinaus 
den Kollegen bzw. Abteilungen, die am FSM 1 arbei¬ 
ten, jede Unterstützung. Nutzen wir alle noch vorhan¬ 
denen Reserven zur Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und arbeiten wir gemeinsam unter der Losung: 

„Unsere ganze Kraft dem großen Plan!“ 
Parteileitung Werkleitung Gewerkschaftsleitung 

Kollektive Beschlüsse bestimmen das Tempo 
Unser Werk trägt den in vielen Ländern bekannten und verpflichtenden Konferenz. Der beschlossene Maß- 

Namen VEB Werk für Fernmeldewesen. Daß sich mit diesem Betrieb 
immer mehr der Begriff der Qualitätsarbeit unserer Werktätigen verbindet 
und wir gegenüber unserem Staat unsere Verpflichtungen erfüllen, muß 
zum persönlichen Stolz aller Angehörigem unseres Werkes werden. Dieses 
Gefühl wächst in dem Maße wie unsere Menschen in ihrer bewußten Arbeit 
zu sozialistisch denkenden und handelnden Menschen werden. 

Die vielen Formen der Teilnahme an der Lenkung und Leitung des Be¬ 
triebes sind ein wichtiges Mittel um diesen neuen Menschen zu erziehen. 
Das ist ein langer Weg und bringt Erfolge und Mißerfolge. Aber cs geht 
vorwärts. Wie ist unser Betrieb gewachsen und unsere Arbeiterinnen und 
Arbeiter, unsere Ingenieure haben durch ihre Leistungen diese Entwick¬ 
lung erarbeitet. 

Deshalb darf man nicht die Mitarbeit unserer Kollegen, sei das in den 
Berichterstattungen mit Vorschau, den Produktionsberatungen und Ökono¬ 
mische Konferenzen, als ein notwendiges Übel betrachten, sondern muß 
begreifen, daß es hier um die Entwicklung des Neuen, um den 
bewußten Aufbau unseres Staates, um den Sozialismus geht. Diese kollek¬ 
tiven Beratungen und ihre Beschlüsse helfen mit das Tempo unseres Mar¬ 
sches zu bestimmen und befähigen uns, alle voll Vertrauen in die eigene 
Kraft ständig größere Aufgaben zu lösen. 

So haben zwei große Werkbereiche 
am 3. Juli 1958 eine gemeinsame 
Ökonomische Konferenz durchge¬ 
führt, die Rundfunkröhre und die 
Vorfertigung. Wie im Kampfplan zu 
Ehren des V. Parteitages in der' Pro¬ 

duktion, so wurde hier kollektiv ge¬ 
arbeitet, beraten und beschlossen, 
was zu tun ist, um weiter den Auf¬ 
gaben des Planes gerecht zu werden 
und mehr unserem Staat zu geben. 

Es war eine gute ergebnisreiche 

nahmeplan wird bei seiner Realisie¬ 
rung höhere Arbeitsergebnisse brin¬ 
gen. 

Bei seiner Verwirklichung! Wie 
sieht es damit aus? 

Ich möchte hier nicht auf alle Ein¬ 
zelheiten eingehen, denn das kann 
nicht Sinn des Artikels sein. Es soll 
nur darauf hingewiesen werden, daß 
wir keine längeren Versäumnisse 
dulden können und nicht ein großes 
Kollektiv fleißiger Menschen mit 
Unglauben an die Bedeutung ge¬ 
meinsamer Beschlüsse und ihre 
Rechte der Mitarbeit an der Len¬ 
kung des Betriebes zu erfüllen. 

Zwei Termine wurden gestellt und 
zwar der 31. Juli 1958 und der 

15. August 1958. 

Bis zu diesen Tagen sollten die im 
Maßnahmeplan vorgesehenen Auf¬ 
gaben von dem jeweils verantwort¬ 
lichen Kollegen terminisiert an den 
Produktionsdirektor erfolgen, bzw. 
die Termine für die zusätzlichen 
Aufgaben für den ToM-Plan er¬ 
arbeitet werden, so daß bis zum 
20. August 1958 ein Nachtrag ver- 
öffentlicht werden kann. 

Es fehlt nur leider ein konkreter 
Überblick, Tatsache ist jedoch, daß 
zum Beispiel die Bereichsleitung und 
die Parteileitung der Vorfertigung 
keinen solchen Terminplan bzw. 
Nachtrag zum ToM-Plan im Besitz 
hat und demzufolge auch keine ge¬ 
nügende jControllmöglichkeit über 
die Verwirklichung der beschlosse¬ 
nen Maßnahmen hat. Wir sind je¬ 
doch in der ersten Septemberwoche. 
Ich wäre sehr erfreut, wenn im WF- 
Sender eine gründliche Darlegung 
über die bisherige Erfüllung des 
Maßnahmeplanes veröffentlicht 
würde, damit ich selbst und alle Kol¬ 
legen der Bereiche Vorfertigung und 
Rundfunkröhre den Stand erfahren 
und alle an den Beratungen beteilig¬ 
ten Kollegen in ihren Aufgabenkreis 
die Erfüllung des Maßnahmeplanes 
organisieren können. 

Des weiteren schlage ich vor, daß 
die zur Vorbereitung der Ökonomi¬ 
schen Konferenz arbeitende Kommis¬ 
sion erneut Zusammentritt und an 
Hand einer gründlichen Auswertung 
die Berichterstattung vor den Dele¬ 
gierten der Ökonomischen Konferenz 
vorzubereiten. 

Norbert Repschläger 

Wettbewerb der MK-Röhre 
Zur weiteren Steigerung der Arbeitsproduktivität und Übererfül¬ 

lung des Jahresplans nehmen die Kolleginnen und Kollegen des Be¬ 
reiches Senderöhre MK mit folgenden Verpflichtungen am sozialisti¬ 
schen Wettbewerb teil: 

1. Erfüllung des Jahresplans mit den von der Produktionslenkung 
vorgegebenen Arbeitskräften mit 120 Prozent. 

Die Übererfüllung setzt sich zusammen aus 2000 Röhren über den 
Plan als Verpflichtung zum V. Parteitag (bereits erfüllt) und 1610 
Röhren bis zum Jahresende; 

2. den Produktion’splan sortimentsgemäß mit 100 Prozent zu erfüllen; 

3. den Mehrverbrauch von der Ausgangsbasis 80 bzw. 90 Prozent 
(Planvorgabe 1958) im Jahresmaßstab um 12 Prozent zu senken: 

Type LD 12 von 80 Prozent auf 68 Prozent, 
Type LD 11 von 80 Prozent auf 68 Prozent, 
Type LD 7 von 90 Prozent auf 78 Prozent; 

4. die Selbstkosten der Abteilungen durch bessere Arbeitsorganisa¬ 
tion, Einführung neuer Technologie und guten Arbeitseinsatz zu 
senken. 

Der Wettbewerb wird auf der Grundlage der täglichen Planerfül¬ 
lung durchgeführt. 

Am Montag wurde- der Arbeitsschutzmonat -195& im -Kulturhaus feierlich 
eröffnet. 
So wie heute werden wir in den kommenden-Ausgaben über einige Pro¬ 
bleme des Arbeitsschutzes berichten. 

Tesla grüßt WF 
Zur Woche der deutsch-tschechoslowakischen Freundschaft 

Vom Tesla-Werk aus Roznow er¬ 
reichte uns zum Beginn der Freund¬ 
schaftswoche nachstehendes • Tele¬ 
gramm: 

Liebe Freunde! 
Aus Anlaß der sich nähernden 

Woche, die der Förderung der 
Freundschaft der tschechoslowaki¬ 
schen und deutschen schaffenden 
Menschen gewidmet wird und welche 
ein weiterer wertvoller Beitrag zur 
Festigung der brüderlichen Verhält¬ 
nisse zwischen den Völkern unserer 
beiden Länder darstellt, sind wir 
glücklich, aii die Belegschaft Ihres 
Werkes, an alle Arbeiter, Techniker 
und Angestellten freundschaftliche 
Grüße mit den Wünschen vollen Er¬ 
folges für Ihre weitere Arbeit zu sen¬ 
den. 

Es lebe $je Freundschaft aller Völ¬ 
ker der Welt! Es lebe der dauerhafte 
Frieden! ' ' ' ' / 

Betriebsausschuß der ROH 
Betriebsgruppe der CSM 

Betriebsorganisation der KSC und die 
Leitung des VEB Tesla Roznow, 

Roznow pod Radhostcm 
Dieses Telegramm erfüllt uns mit 

besonderer Freude, denn mit dem 
VEB Tesla Roznow verbinden uns 
enge Bande der Freundschaft. Auf 

der Grundlage eines im November 
1957 festgelegten Programms wurde 
ein Vertrag über einen Erfahrungs¬ 
austausch und Wettbewerb abge¬ 
schlossen. Dieser Vertrag wird dazu 
beitragen, auf beide Werke und dar¬ 
über hinaus auf beide Staaten bei der 
Verwirklichung ihrer gemeinsamen 
Ziele helfend einzuwirken. Gerade 
die CSR ist es, die industriell weit 
entwickelt ist und gemeinsam mit 
uns der schnellen Verwirklichung des 
Abschlusses des Aufbaues des Sozia¬ 
lismus entgegengeht. Für uns steht 
die Verpflichtung, den zwischen bei¬ 
den Werken abgeschlossenen Wett¬ 
bewerb zur Sache aller Kollegen un¬ 
seres Betriebes zu machen und den 
verlorengegangenen Boden, beson¬ 
ders in der Popularisierung wieder 
aufzuholen. Greifen wir vor allem 
den Vorschlag von Tesla Roznow auf 
und erhärten den Erfahrungsaus¬ 
tausch durch Entsendung von Arbei¬ 
terdelegationen aus den Produktions¬ 
werkstätten. . 

Die brüderliche Verbundenheit mit 
dem tschechoslowakischen Volke 
stärkt das Lager des Friedens und 
des Sozialismus. 

Gemeinsam vorwärts zu weiteren 
größeren Erfolgen. 

Starker 

Der 7. September ein Tag des Gedenkens 
und der Verpilidilung 

Das Vermächtnis der antifaschistischen Widerstandskämpfer mahnt uns, 
den Kampf um Demokratie, Frieden und Sozialismus verstärkt fortzuset¬ 
zen, damit die militaristische und faschistische Reaktion, die in West¬ 
deutschland wieder marschiert, gezügelt und gebändigt wird. Dieses Ver¬ 
mächtnis ist heute — 13 Jahre nach der Zertrümmerung der Hitler-Diktatur 
durch die Sowjetarmee — aktueller denn je. Das Bekenntnis zu den Idealen 
des Antifaschismus verlangt aktives Handeln gegen alle diejenigen, die 
Westdeutschland und Westberlin wieder in die Arme des Militarismus und 
Faschismus treiben. Dort geht eine Entwicklung vor sich, die große Gefah¬ 
ren für die Bevölkerung Westdeutschlands und den Frieden in Europa 
heraufheschwört. 

Die Regierung Adenauer als Beauftragter des Großkapitals und der 
USA-Imperialisien brachte die Monopolherren und Militaristen wieder in 
ihre alten Machtstellungen und durchsetzte den Bonner Staatsapparat mit 
führenden Nazis. , 

Unter der Adenauer-Herrschaft hat die. Bundesrepublik den Weg eines 
autorativen Regimes in einer klerikal-reaktionären Militärdiktatur eingc- 
sehlagen. 

Staatsapparat und bewaffnete 
Macht , werden in Westdeutschland 
immer stärker zur 'Unterdrückung 
des Volkes und vor allem der'Arbei¬ 
terklasse eingesetzt. Die Kommuni¬ 
stische Partei Deutschlands und an¬ 
dere demokratische Örganisatipnen 
wurden verboten, weil sie-i konse¬ 
quent .für eine Politik des (Friedens 
und der Entspannung' eintretenv Die 
mit dem Blute Tausender,'aufrech¬ 
ter Antifaschisten belastete Hitler-' 
Partei, die NSDAP, wurde wieder zu- 
gelässen. 

Nicht' umsonst sind die faschisti¬ 
schen Blutrichter, die deutsche 'Anti¬ 
faschisten und Patrioten anderer 
Länder auf den Richtblock schick¬ 
ten, in' Westdeutschland wieder im 
Amt. Sie sind ein Teil einer Klas¬ 
senjustiz, die heute streikende Ar-, 
beiter, Kommunisten und andere 

fortschrittlichen Rräffe verfolgt, ver¬ 
urteilt und in die'Gefängnisse Wirft. 

Durch die Lagerung von Atom¬ 
waffen und die atomare Aufrüstung 
der Bonner NATO-Armee in West¬ 
deutschland ist, die westdeutsche Be¬ 
völkerung ständig bedroht. 

: Wenn :die Adenauer-CDU dazu 
übergegangen ist, in immer stärke¬ 
rem- .Maße -faschistische --Methoden 
anzuweriden und die freie Betäti¬ 
gung der Arbeiterorganisationen 
durch die;. schwarzbraunen SS-Hor- 
den zu verhindern sucht, dann ist es 
an der Zeit,-"daß die Arbeiter und 
alle fortschrittlichen Kräfte solchem 
Treiben, das wir. aus der Vergangen¬ 
heit vor 1945 zur Genüge kennen¬ 
gelernt und viele am eigenen Körper 
verspürt haben, ein entscheidendes 
Halt entgegenrufen und alle Maß- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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Unsere Kulturfunktionäre - und der V. Parteitaa Warum studieren wir? 
nr** \ i jk  j   wi.... 

Von der I. Kulturkoni’erenz unseres Werkes 
Am 28. August 1958 hatte die Kulturkommission zur I. Kulturkoiiferenz 

In unserem Werk eingeladen. Das Ziel dieser Konferenz war, die Aufgaben, 
die uns der V. Parteitag und die Kulturkonferenz der Partei und Gewerk¬ 
schaft auf dem Gebiete der Kultur stellten, zu beraten und Schlußfolgerun¬ 
gen für die Kulturarbeit in unserem Werk zu ziehen. Etwa 35 Funktionäre 
haben hieran teilgenommen. Man kann sagen, daß die Konferenzteilnehmer 
wirklich gut mitgearbeitet haben, es kamen viele Anregungen, aber auch 
viele Fragen, zum Beispiel, wie sollen wir unseren Kollegen die neuen Auf¬ 
gaben, die sozialistische Kultur vermitteln, wie sollen wir sie interessieren? 

Es wurde aber auch das wenige In¬ 
teresse der Kulturfunktionäre kriti¬ 
siert, da von J.00 nur 35 erschienen 
waren, Einmütig kam zum Ausdruck, 
daß unbedingt in allen AGL und 
Gewerkschaftsgruppen Kulturfunk¬ 
tionäre nachgewählt werden müssen, 
aber Kulturfunktionäre, die wirklich 
an der Kulturarbeit auf allen Gebie¬ 
ten interessiert sind und nicht nur 
mal Theaterkarten oder für Veran¬ 
staltungen Karten verkaufen. So 
wurde festgestellt, daß die Beteili¬ 
gung an unseren Volkstanzgruppen 
zu wünschen übrig läßt. In unserem 
Werk arbeiten etwa 6000 Menschen 
und da sind doch bestimmt sehr viele 
Kollegen dabei, die den Wunsch 
haben, sich in irgendeiner Form 
künstlerisch zu betätigen, die ein In¬ 
strument spielen, gerne singen oder 
zum Rezitator und zum Dramatiker 
Talent haben. 

Von unseren Kollegen wird oft ge¬ 
sagt, daß wir für Kulturarbeit sehr 
viel Geld ausgeben und die Frage ge¬ 
stellt ^as dabej herauskommt. Kolle¬ 
ginnen und Kollegen, jeder einzelne 
hat das Recht und die Möglichkeit, 
diese Mittel mit in Anspruch zu neh¬ 
men durch eine künstlerische Betei¬ 
ligung in unseren Volkskunst- und 
Zirkelgruppen, die unseren Menschen 
Freude und Entspannung bringen. 
Von allen Funktionären kam zum 
Ausdruck, diese Zusammenkünfte der 

Kulturfunktionäre in bestimmten 
Zeitabständen zu wiederholen. Wir 
schlagen vor, alle drei Monate zu¬ 
sammenzukommen und dann über 
die vergangene Zeit eine Auswertung 
vorzunehmen und die neuen Auf¬ 
gaben festzulegen. 

Kollegen, als Gewerkschaft haben 
wir eine große Verantwortung in der 
Kulturarbeit, sie soll nicht Selbst¬ 
zweck sein, sondern ein Teil politi¬ 
sche Massenarbeit, in dieser Arbeit 
werden wir geführt und unterstützt 
von der Partei der Arbeiterklasse, 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands. 

Kollege Klanenberg, Dozent für 
Gesellschaftswissenschaft, beschäftigt 
im Staatlichen Volkskunstensemble, 
hat zu dem Thema „Der V. Parteitag 
und die Aufgaben in' der Kultur¬ 
arbeit“, sehr gute Ausführungen ge¬ 
macht. 

Er ist ausgegangen von wann und 
wie sich ein kulturelles Leben über¬ 
haupt entwickelt hat. Es war der Zeit¬ 
punkt, als die Arbeitsteilung bei den 
Menschen begann, als sie anfingen 
das Land zu bestellen, sich Werk¬ 
zeuge formten und zur Viehzucht 
übergingen usw. Er sprach davon, auf 
welches Nationale Kulturerbe wir 
uns stützen, gab aber auch Beispiele, 
die für unsere heutige Zeit nicht mehr 
gelten, mit denen wir unsere Men¬ 

schen nicht weiterentwickeln können 
in ihrem Wissen und ihrem Bewußt¬ 
sein. Er zeigte uns, wie wir mit den 
Agit-Prop-Gruppen arbeiten sollen, 
aufgebaut auf den alten Traditionen 
der Arbeiterklasse in den 20er Jahren. 

Mit def Satire auf die Produktion 
einwirken,.in kurzen Sketschen Miß¬ 
stände aber auch Erfolge aufzeigen, 
mit den Mitteln der Produktionspro¬ 
paganda, mit Neuerermethoden 
höhere Ergebnisse unserer Produk- 
ticnspläne zu erreichen, so daß wir 
das schöne und große Ziel, den Auf¬ 
bau des Sozialismus zu beenden, auch 
erfüllen, das sind einige Aufgaben 
der Agit-Prop-Gruppen. Er sagte uns, 
daß Kultur nicht nur die künstleri¬ 
sche Arbeit bedeutet, sondern daß 
unser gesamtes Leben darin beinhal¬ 
tet ist. Die künstlerische Arbeit ist 
ein Teil der Kultur. Genosse Walter 
Ulbricht hat in. seinem Referat auf 
dem V. Parteitag über die zehn Ge¬ 
bote der Ethik und Moral gesprochen 
und uns klar aufgezeigt, was wir über 
Kultur Verstehen. Ich denke, darüber 
werden wir uns ein andermal unter¬ 
halten. 

Ich möchte meine kurzen Ausfüh¬ 
rungen über das Referat des Kolle¬ 
gen Klanenberg schließen mit der 
Losung: „Die Kunst ist eine Waffe 
des Sozialismus.“ 

Ich denke, diese Waffe müssen wir 
in unserem Arbeiter-und-Bauern- 
Staat voll nutzen und mit dieser 
Kraft unsere Menschen zu soziali¬ 
stisch denkenden Menschen erziehen. 
Dadurch helfen wir mit unsere DDR 
zu stärken und den Frieden zu er¬ 
halten. 

E. Dahlke 
Vors, der Kulturkommission 

Zu den Abendkursen der Gewerkschaft im Werk II 
In den vergangenen Jahren haben ter „die da oben“ machen lassen. Die 

am Parteilehrjahr neben den. Mit- Folgen waren unermeßliches Leid 
gliedern der Partei nur einige partei- und riesige Zerstörungen, unter 

denen wir noch heute zu leiden ha¬ 
ben. Ein drittes Mal wird sich das 
nicht wiederholen! 

Gerade deshalb lernen wir in den 
Abendkursen der Gewerkschaften 
aus der Vergangenheit. Haben wir 
doch hier die Möglichkeit, alle noch 
unklaren Fragen offen und frei zu 
diskutieren. 

Dann gibt es auch ältere Kollegen, 
die meinen: „Ich habe viel durchge¬ 
macht, jetzt möchte ich meine Ruhe 
haben.“ 

Sind sie . sich wirklich darüber im 
klaren, daß sie erst dann ihre Ruhe 

lose Kollegen an den Schulungen 
teilgenommen. Es ist besonders er¬ 
freulich, daß in diesem Jahr an den 
Abendkursen der Gewerkschaft weit¬ 
aus mehr Kollegen die Gelegenheit 
wahrnehmen, sich mit den kompli¬ 
zierten Aufgaben beim Aufbau' des 
Sozialismus und der wissenschaft¬ 
lichen Weltanschauung der Arbeiter¬ 
klasse, vertraut zu machen. 

Es erscheint notwendig, an dieser 
Stelle nochmals darauf hinzuweisen, 
daß das Parteilehrjahr in diesem 
Jahr nicht durchgeführt wird. Die 
Genossen haben selbstverständlich 
die Möglichkeit, sich an den Ge- 

Die Bedeutung des Gesundheits- und Meilssdiulzes 
Es ist bereits eine gute Tradition 

in der Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik geworden, im Monat Septem¬ 
ber den Gesundheits- und Arbeits¬ 
schutz besonders aufmerksam zu be¬ 
handeln. Ich möchte bei der Behand¬ 
lung dieses Themas keine Aufzäh¬ 
lung von Errungenschaften und Vor¬ 
zügen bringen, mit dem die Über¬ 
legenheit der DDR gegenüber West¬ 
deutschland bewiesen wird. Jedoch 
sind die Erfolge auf diesem Gebiet 
vielen Kollegen eine Selbstverständ¬ 
lichkeit, andererseits , müsserj .aber 
unsere Kollfe'gbß'in Westdeutschland 
noch erbittert um vieles kämpfen, üm 
bei den Unternehmern und deren-Re¬ 
gierung ihre Forderung um Verbesse¬ 
rung des Gesundheits- und Arbeits¬ 
schutzes durchzusetzen. Um in unse¬ 
rem Werk eine möglichst erfolgreiche 
Arbeit bei der Gesunderhaltung 
unserer Werktätigen zu erreichen, 
gilt es, folgende Dinge zu beachten! 
1. Bewußte Mitarbeit aller Werk¬ 

angehörigen bei der.Kontrolle des 
BKV und Abteilungsvereinbarun¬ 
gen über die Einhaltung der Ver¬ 
pflichtungen, 

Unterstützung der Arbeit des Be¬ 
triebsgesundheitswesens. Das fin¬ 
det seinen Niederschlag im Besuch 
der Reihenuntersuchungen, bei der 
Mitarbeit' im DRK als Gesund¬ 
heitshelfer usw. 

3. Bewußte Mitarbeit bei der Erzie¬ 
hung im Kollektiv, das heißt, die 
Betrachtung einer Erkrankung 
oder eines Unfalls als gesellschaft¬ 
liches Problem. Dabei muß man 
ausgehen 'von den Grundsätzen 
des dialektischen Materialismus, 

" um aus der täglichen Arbeit zu 
erkennen, daß Krankheiten nicht 

schicksalsbedingt und Unfälle ver¬ 
meidbar sind. Denn auch der 
V. Parteitag stellt die Aufgabe, 
im Arbeits- und Gesundheits¬ 
schutz noch größere Anstrengun¬ 
gen zu machen und geht von 
dem obengenannten marxistischen 
Standpunkt aus an che Lösung 
dieser Aufgabfe heran.. 

Machen wir daher in gemeinsamer 

Arbeit alle Anstrengungen, um in 
unserem Werk einen möglichst 
niedrigen Kranken- und Unfallstand 
zu erzielen. So tragen wir wesentlich 
zur Planerfüllung und zum Aufbau 
des Sozialismus bei. 

Orsin, 
2. Vorsitzende Rat für Sozial¬ 
versicherung 

An alle Kolleginnen unseres Betriebes 
Ab sofort werden wieder jeden Dienstag in unserem Betriebs¬ 

ambulatorium von Dr. Böhne in der Zeit von 14.00 bis 16.00 Uhr 
die Krebsreihenuntersuchungen durchgeführt. 

Voranmeldungen werden täglich in der Zeit von 8 bis 15.30 Uhr 
entgegengenommen. 
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haben werden, wenn wir'ein einheit¬ 
liches, friedliebendes Deutschland 
aufgebaut haben? 

Wenn ich eingangs erwähnte, daß 
sich viele Kollegen bis jetzt zur 
Teilnahme an den Kursen gemeldet 
haben, gibt es noch Abteilungen, wo 
die Meldungen sehr gering Sind. 
Woran liegt es, daß zum Beispiel in 
der Entwicklung die Zahl der teil¬ 
nehmenden Kollegen so gering ist? 

Hat die Gewerkschaftsgruppe ver¬ 
säumt, mit den Kollegen über die 
Wichtigkeit ihrer Teilnahme zu spre¬ 
chen? 

Sicher wird sich bis zum Beginn 
der Abendkurse die Teilnehmerzahl 
noch erhöht haben, damit wir ge¬ 
meinsam durch bessere Kenntnis der 
gesellschaftlichen Probleme unsere 
Aufgaben besser und schneller lösen 
können. Pfeiffer, Werk II 

werkschaftskursen, die monatlich 
einmal an einem Montag in unse¬ 
rem Betrieb stattfinden, zu beteili¬ 
gen. 

Kollegin Eichler schilderte bereits 
in der letzten Ausgabe unseres WF- 
Senders, daß die Lösung der uns vom 
V. Parteitag gestellten Aufgaben be¬ 
wußte, mit dem Wissen der Arbei¬ 
terklasse ausgerüstete Menschen ver¬ 
langt. 

Bei Aussprachen mit jüngeren Kol¬ 
legen wurde die Meinung vertreten, 
daß man auch ohne Wissen um poli¬ 
tische Probleme auskommen könnte. 
Genau das wird den westdeutschen 
Arbeitern täglich durch Presse und 
Rundfunk eingehämmert. Man soll 
„die da oben“ machen lassen. 

In der deutschen Geschichte haben 
schon zweimal die deutschen Arbci- 

Wußlet ihr schon, daß . .. 

2. 

... im II. Quartal 1958, also Atifil, 
Mai, Juni, dem Werk durch Unfälle 
(Betriebs- und Wegeunfälle) rund 
139 690 DM Kosten entstanden, sind? 

. . . die durchschnittlichen Kosten 
eines Unfalles im II. Quartal 1913 DM 
betrugen und im Monat Juli die 
Durchschnittskosten sich auf 2262 DM 
erhöht haben? 

Wißt ihr schon, daß weiter durch 
Krankheit im II. Quartal 238 107 Ar¬ 
beitsstunden ausgefallen sind, die 
dem Werk durch Zahlungen von 
Krankengeld und Lohnausgleich, zu¬ 
züglich dem dadurch entstandenen 
Produktionsverlust 2 659 655 DM ge¬ 
kostet haben? Seid ihr nicht auch der 
Meinung, daß Unfälle vermieden 
werden können, ja, daß sich sogar 

teilweise' Krankheiten vermeiden 
lässen? Sollte sich nicht jeder ein¬ 
mal diese Summe zu Gemüte ziehen 
und darüber ernstlich nachdenken, 
was kann ich dazu beitragen, um 
diese Summe dem Staat, uns allen 
verlorengegangenen Mittel zu erhal¬ 
ten? Ihr helft dadurch alle den So¬ 
zialismus Stärken und tragt dazu bei, 
unser aller Wohlstand zu heben. 

Haltet euch immer vor Augen: 
Eigene Vorsicht ist der beste Un¬ 

fallschutz! 
Vorsicht ist keine Feigheit, und 

Leichtsinn ist kein Mut! 
Fischbach, 
Inspektion für Arbeitsschutz 
und technische Sicherheit 

Der 7. September ein Tag des Gedenkens 

Nachruf! 
Am 31. August 1958 verstarb 

unser Koll. 

Kurt Werner 
nach kurzer schwerer Krank¬ 
heit. Er war ab 1. Mai 1947 als 
PKW-Fahrer bei uns. beschäf¬ 
tigt. Durch sein freundliches 
und hilfsbereites Wesen er¬ 
freute er sich allgemeiner Be¬ 
liebtheit im Kollcgenkreis. 

Sein plötzliches Hinscheiden 
erfüllt uns mit tiefem Be¬ 
dauern. 

Die Kollegen vom Fuhrpark 

(Fortsetzung von Seite'l) 

nahmen treffen, um eine Wieder¬ 
holung zu verhindern. 

Stützen wir die Kräfte in Westber¬ 
lin, die die immer wieder geplanten 
Treffen des faschistischen Stahlhelms 
durch ihr einheitliches Auftreten und 
ihre Massenproteste verhindert ha¬ 
ben. 

Für die Köpenicker Bevölkerung 
ist der Gedenktag am 7. September 
von besonders wichtiger politischer 

lands als friedliebender demokrati¬ 
scher Staat. 

Deshalb muß der diesjährige Ge¬ 
denktag für die Opfer des faschisti¬ 
schen Terrors am 7. September 1958 
unter der Losung 

„Nieder mit dem faschistisch-mili¬ 
taristischen Adenauer-Regime in 
Westdeutschland und Westberlin!“ 
zu einer Willenskundgebung aller 
Werktätigen werden. 

Wir rufen alle Kolleginnen und 
Kollegen auf: Demonstriert mit uns 

Nieder mit dem faschistisch-militaristischen Adenauer- 
Regime in Westdeutschland und Westberlin 
Unter dieser Losung demonstrieren wir am Sonntag zur 
Kundgebung auf dem August-Bebel-Platz 
Unsere Stellzeit und -platz: 
9.00 Uhr in der Burgstraße, nahe S-Bahnhof 
Marx-Engels-Platz 

Bedeutung, weil die Köpenicker Ar¬ 
beiterklasse durch die faschistischen 
Untriebe 1933 viele ihrer besten 
Söhne verloren hat. Die Ereignisse 
der Köpenicker Blutwochen werden 
von der' deutschen Arbeiterklasse 
nicht vergessen und mahnen uns 
ständig, nicht nachzulassen im 
Kampf für den Frieden, Sozialismus 
und nationale Wiedergeburt Deutsch- 

gemeinsam am 7. September 1958 
zur Kundgebung auf dem August- 
Bebel-Platz! 

Stellzeit: 9.00 Uhr, Burgstraße. 
Die Köpenicker Kampfgruppen de¬ 

monstrieren bereits am Vorabend, 
am Sonnabend, dem 6. September 
1958, zur Kundgebung um 16.00 Uhr 
auf dem Mandrellaplatz in Köpenick. 

Krüger, Zentrale Parteileitung 

Preisausschreiben 
Wie in jedem Jahr, so findet auch in diesem Jahr im September der 

Monat des Gesundheits- und Arbeitsschutzes statt» Anläßlich dieses Monats 
wird von der Betriebsgewerkschaftsleitung und der Wcrklcitung ein Wis¬ 
senstoto durchgeführt. 

Wir möchten nicht versäumen, auch auf diesem Weg allen Kollegen die 
Gelegenheit zu gehen, sich an diesem Wissenstoto zu beteiligen. Außer die¬ 
ser Veröffentlichung im WF-Sender werden Handzettel mit den Fragen des 
Preisausschreibens über, alle AfiU verteilt. Das Preisausschreiben steht unter 
der.Xosung: 

„Durch Verbesserung des Gesundheits- und Arbeitsschutzes zur Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität»“ 

Fragen: 
1. Wann und wo wurde durch wen die erste Atombombe abgeworfen? 
2. Wann und wo fand der 1. FDGB-Kongreß statt? 
3. Welche Arbeitsschutzbestimmung kommt für deinen Arbeitsplatz in 

Frage? 
4. Wer ist für den Erste-Hüfe-Kastcn verantwortlich? 
5. Wieviel kg darf eine jede Arbeiterin bei fortgesetzter Tätigkeit heben? 
6. Wer ist für das Ausstellen der Unfallanzeigen verantwortlich? 
7. Wann trat das Gesetz der Arbeit in Kraft? 
8. In welcher Zeit dürfen Jugendliche unter 10 Jahren nicht beschäftigt 

werden? 
9. Kann ein Stromverletzter den Arzt aufsuchen, selbst, in Begleitung 

oder wie? 
10. In welcher Zeit muß die Krank- sowie Unfallmeldung erfolgen? 
11. Wie heißt das 7. Gesetz der sozialistischen Ethik und Moral? 

Und nun ran an die Lösung dieser Fragen! Vcrgeßt aber nicht euren 
Namen und Vornamen sowie die Kostenstclle und als was ihr beschäftigt 
seid. 

Der letzte Einsendetermin ist der 27, September 1958. 
Wir wünschen euch viel Erfolg und denkt immer daran, daß wertvolle 

Preise zu gewinnen sind. 

Ausschneiden und der BGL zusenden! 
Meine Antworten auf das Preisausschreiben: 

L .. ......"j... 
2..:.,........,..... 

3 ... 

4 .....'. 

5. .....;.. 

6...;....;.. 

7. ..... 

8. . ■ .....i. 

9........ 

10. .,.;...^. 

11. . 

Name: 

Kostenstelle: 

Als was beschäftigt: 

Vorname: . 

Telefon: 

Durch Verbesserung des Arbeitsschutzes 
zur Erhöhung der Arbeitsproduktivität! 

www.industriesalon.de
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Was ist in der nächsten Woche im Kuiturhaus los? 
(Woche vom 5. bis 11. September 1958) 

ifUdier für Theorie und Praxis 
Der V. Parteitag der SED hat uns die Bundesrepublik bilden wertvolle Warenproduktion, der Eigenleistung 

Vom 5. bis 8. September läuft der 
Film 

„Haus der Erpressung“. 

Ein Auto fährt durch den englischen 
Nebel. Die Schwester eines Scheck- 
falschers ist unterwegs, um Erpres¬ 
sern die verlangte Summe zu über¬ 
bringen, die nötig ist, den Ruf ihrer 
Familie nicht zu gefährden. Sie liest 
auf der Straße einen Mann auf, ab¬ 
gerissen und ohne Geld,' den sie 
schließlich bestimmt, zu ihrem Schutz 
mitzukommen in das Verbrechernest. 
Wie dieser Mann nun den' Kampf 

altete bürgerliche Mdral ihr auf¬ 
zwang, und sich offen zu ihrem Kind 
bekennt. 

Familienvorstellung 
Am 7. 9., um 13.00 Uhr, 
„Wenn alle Menschen der Welt" 

Kindervorstellung 

Am 11. 9. um 15.00 Uhr 
1 — 2 — 3 Corona 

Veranstaltungen 
Vom 10. 9. bis 22. 9. 1958 im Kul- 

aufnimmt, wie er das „Haus.der Er- turhaus (Säulensaal) 

allen die große Aufgabe gestellt, in Ergänzungen, 
kurzer Zeit den Lebensstandard Von besonderem Interesse für viele 
Westdeutschlands auf allen Gebieten Mitarbeiter volkseigener Industrie- 
zu erreichen und in einigen Belangen betriebe dürfte die Arbeit von 
sogar zu überholen. Dazu bedarf es Dr. E. Knauthe, Ökonomischer Nut- 
der konzentrierten; Anstrengungen zen und Finanzierung von Investitio- 
aller Werktätigen unserer Republik, nen in der volkseigenen Industrie 
wobei den Wissenschaftlern u. a. die (208 Seiten, 12 Tabellen, vier Sche- 
verantwortungsvolle Aufgabe zufällt, mata, Halbleinen, 7,80 DM) sein. Der 
die Werktätigen über die politische Verfasser erläutert die Notwendig- 
und. wirtschaftliche Entwicklung, un- keit und Möglichkeit der Bestim- 
serer Republik und des Bonner Sepa- mung des ökonomischen Nutzens von 
ratstaates zu informieren und ihnen Investitionen, untersucht dabei ver- 
zu zeigen, welch unterschiedliche schiedene Kennziffern über den 
Perspektiven sich für die Zukunft Nutzeffekt auf ihre Aussagekraft und 
beider deutscher Staaten zwangsläufig erklärt an Beispielen die Nutzeffekt¬ 
ergeben. Diesen Zweck verfolgt auch berechnung , bei den einzelnen In- 
das vom Deutschen Institut für Zeit- vestitionsarten. Weiterhin wird die 
geschichte in Verbindung mit dem Frage behandelt, wie Investitionen 
Verlag Die Wirtschaft herausgege- finanziert werden können, ohne das 
bene Jahrbuch der Deutschen Demo¬ 
kratischen Republik, Ausgabe 1958 
(etwa 540 Seiten, Kunstleder, etwa 
15,— DM). Als umfassendes Nach¬ 
schlagewerk über die Entwicklung 
unserer Republik im Jahre 1957 ent- 

des Betriebes und des Absatzes der 
Produktion ein und gibt weiter eine 
Darstellung der Statistik der Arbeits¬ 
kräfte, der Arbeitsproduktivität und 
des Arbeitslohnes. 

In vielen Industriebetrieben weist 
die Arbeitsorganisation auf dem Ge¬ 
biet der Materialwirtschaft noch 
Mängel auf. Diese Betriebe zu einer 
entscheidenden Verbesserung ihrer 
Organisation anzuregen und alle In¬ 
dustriebetriebe mit den rationellsten 
Formen der Arbeitsorganisation in 
der Abteilung Materialwirtschaft be¬ 
kanntzumachen, bezweckt E. Dietrich 
mit seiner Arbeit Die Organisation 
der Materialwirtschaft, „Fragen der 
Materialwirtschaft“, Heft 8 (etwa 160 
Seiten, 60 Anlagen DIN A 5, eine An¬ 
lage DIN A 4, broschiert, etwa 
6,80 DM). Er untersucht die geeig¬ 
neten Ofganisationsmittel für die 

Pressung“ — so heißt der englische 
Streifen, auf den Kopf stellt und 
schließlich einen Mord klärt, das ist 
sicher für die Freunde des Kriminal¬ 
films spannend und reizvoll. 

Zu diesem Film nur um 20.00 Uhr 
Kurzf ilmpalctte: 

1. Mein Kind, 
2. Jetzt mußt Du handeln 

Zuschlag 0,50 DM. 
Ohne Zuschlag Einlaß 20.30 Uhr. 

Nur am 7. September 
„Ehe im Schatten“. 

Vom 9. bis 11. September 
„Konflikt des Herzens“. . 

AWG-Ausstellung 
Prinz, Kulturhausverwalter 

■htumoR 
Anni und Heinz sitzen im Kino. 

Anni stößt ihren Mann in die Rippert: 
„Sieh mal, Heinz, dort vorn schläft 
einer!“ 

Brummt Heinz: „Deshalb brauchst 
du mich doch nicht zu wecken.“ 

Prinzip der wirtschaftlichen Rech¬ 
nungsführung zu verletzen. 

Gleichfalls an die Praktiker in den Materialwirtschaft im Industriebe- 
Betrieben wendet sich der Grundriß trjek erläutert ihren Durchlauf und 
der Industriestatistik, Band I, Pro¬ 
duktion und Arbeitskräfte, (etwa 

ihre Bearbeitung und analysiert das 
Bestellwesen und den gesamten ,Auf- 

hä!t es zu den Gebieten Innen- und 368 Seiten 77 Tabellen, 24 Formulare, gabenkomplex der Materialdisposi 
tion. Zu jeder Frage gibt der Autor 
aus dem reichen Schatz seiner lang¬ 
jährigen Erfahrung viele wertvolle 
Ratschläge. 

Während sich diese Arbeit speziell 
an die Mitarbeiter der Abteilung Ma¬ 
terialwirtschaft wendet, wurde die 

Außenpolitik, Volkswirtschaft, So- ISgraphischeDarstellungen, achtSche- 
zial- und Gesundheitswesen, Volks- mata, Halbleinen, etwa 14,— DM) von 
bildung, Wissenschaft, Technik, Kul- Prof. Dr. G. Forbig. Der Leser wird 
tur und Sport ausführliche Jahres- hier mit allen wichtigen betrieblichen 
berichte und zahlreiches statistisches und volkswirstchaftlichen Fragen 
und bibliographisches Material. Geo- dieser beiden umfangreichen Gebiete 
graphische Angaben, Zeittafeln und ein der Industriestatistik vertraut ge- 
Anschriftenverzeichnis sowie geson- macht. Der Autor geht auf die Metho- ... _ _ t 
derte Übersichten über Berlin und den zur Ermittlung der Brutto- und Broschüre von G Bedker, Das Inge- 

meur-Konto und seine Vergütung 
(etwa 124 Seiten, broschiert, . etwa 
3,80 DM) vor allem für die technische 
Intelligenz geschrieben. Was ist unter 
einem Ingenieur - Konto zu ver¬ 
stehen? Welche Vorteile bietet es ge¬ 
genüber anderen Erscheinungsformen 
des sozialistischen Wettbewerbs? Wie 
wird es eingerichtet und bearbeitet? 
\^elcb,e,Möglichk<)jler). 4pr Vergütung 
gibt es? — Diese und viele andere 
Fragen beantwortet Dr. Becker aus¬ 
führlich, wobei er besonders dessen 
Bedeutung-für die sozialistische Wett¬ 
bewerbsbewegung herausstellt. 

Der Lehrer fragt: „Wie tief ist der 
Müggelsee?“ 

Endloses Schweigen. Nach erneuter 
Aufforderung erhebt sich Klaus und 

Ein Jungenschicksal aus Budapest fragt zurück^ „An weichet Stelle, 
erleben wir in dem neuen unga- Herr Lehrer?“ 
rischen Film „Konflikt des Herzens“. * 
Vielleicht wird mancher das Mäd- Großmutter hat sich, weniger der 
chen Eszter verurteilen, das seinen Mode wegen als vielmehr aus Be- 
unehelich geborenen Sohn Dani aus- quemlichkeit, die Haare kurz schnei¬ 
setzte. Nach Jahren sieht Eszter den den lassen. Der kleine Theo starrt sie 
Kleinen, den sie damals der Güte an und ruft: „Jetzt siehst du gar 
Fremder anvertrauen mußte, wieder. 
Aber das Landmädchen, das sich 
einst vor der Familie, vor dem Dorf 
fürchtete, ist das verschüchterte, in 
seinem Wesen gehemmte Mädchen 
geblieben. Jetzt fürchtet Eszter den 
Mann, den .sie, (heiratete. Nie d 

Das geo- und das heliozentrisdie Weltsystem 
Eine Vorschau auf unsere Ausstellung 

Weltall — Erde — Mensch 

nicht mehr wie eine alte Frau aus!“ 
Großmutter freut sich und meint: 

„Wie denn?“ 
„Wie ein alter Mann!“ 

„Und Sie glauben wirklich, daß ich 
darf er diesen Fohlenmanfel auch im Regen 
ren. In fragen kann?“ fragt die Kundin, 

einer spannenden Handlung erlebt „Warum nicht?“ meint der Vor¬ 
der Zuschauer, wie die junge Frau käufer, „haben Sie schon jemals, ein 
schließlich doch die Kraft findet, die Fohlen mit einem Regenschirm her- 
Fesseln abzustreifen, die , eine ver- umlaufen sehen?“ 

0itien /Qppefit! 
Speiseplan für die Zeit vom 8. bis 13. September 1958 

Aristoteles (384 bis 322 vor unserer 
Zeitrechnung)-dachte sich das Weltall-, 
als Kugel, in deren Mittelpunkt die 
Erde unbeweglich ruhte. Utn diese 
Weltmitte schien sich die mit Fix¬ 
sternen besetzte Kugel des Weltalls zu 
drehen. Die Fixsterne wurden unter¬ 
einander als unbeweglich angenom¬ 
men, und ihre Bezeichnung besagte 
infolgedessen auch nichts anderes, 
als daß es sich um „angeheftete“ 
Sterne handelte. 

Im Vordergrund der Fixsterne be¬ 
wegten sich jedoch sieben Wandel¬ 
gestirne, die als Planeten bezeichnet 
wurden und zu denen man neben 
Merkur, Venus, Mars, Jupiter und 
Saturn auch Sonne und Mond zählte. 
Wandelsterne und Fixsterne drehten 
sich mit der Himmelskugel um die 
Erde. Dieses Weltbild bezeichnet man 
als geozentrisches Weltbild, weil die 
Erde hier den Mittelpunkt der Welt 
bildete, um den sich alles drehte. 
Jahrtausende hindurch stützten sich 
hierauf alle Folgerungen der Men¬ 
schen mit einer unerschütterlichen 
Überzeugungskraft. 

Pythagoras (580 bis 507 vor unse¬ 
rer Zeitrechnung) dagegen lehrte, daß 
die Erde nicht die Mitte derzeit sei, 
sondern eine eigene Bewegung um 
das sogenannte Zentralfeuer aus¬ 
führte, das allerdings nicht mit der 
Sonne identisch war. Das Zentral¬ 
feuer sollte für den Beobachter der 
Erde unsichtbar sein. Infolgedessen 
konnte auch die jenseits des Zentral¬ 
feuers angenommene „Gegenerde“ 
niemals gesehen werden. Die Gegen¬ 
erde wurde offenbar eingeführt, um 
hinsichtlich der Gesamtzahl der das 
Zentralfeuer umlaufenden Himmels¬ 
körper zu einer „vollkommenen 
Zahl“ — zehn — zu gelangen, die sich 
somit aus den Fixsternkugeln, den 
Planeten Saturn, Jupiter, Mars, Ve¬ 
nus, Merkur sowie Sonne, Mond, 
Erde und Gegenerde ergab. 

Diese Auffassung ist zwar noch 
sehr weit von dem eigentlichen 
heliozentrischen Weltsystem ent¬ 
fernt, verdient aber deshalb beson¬ 
dere Beachtung, weil. darin zum 
ersten Mal der Erde eine Bewegung 
im Raum beigemessen wurde. 

Aus diesen kurzen Erläuterungen 
ist ersichtlich, daß sich schon vor 
Jahrtausenden Gelehrte mit unserem 
Weltall beschäftigt haben. Wir haben 
hier zwei verschiedene Meinungen 

gegenüber gestellt, dabei aber nicht 
geklärt.; welche dieser beiden Mei¬ 
nungen die richtige ist. Die Antwort 
auf diese Frage gibt uns der erste 
Teil der Ausstellung Weltall — Erde 
— Mensch, die Mitte September in 
unserem Speiseraum eröffnet wird. 

Der fünfhunderste Leser! 
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Essen zu 0,70 DM 
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

ein Brötchen. 
Dienstag: Kptelett, Rotkohl, Salz- 
. Vkärtoffeln. 
Mittwoch: Mischgulasch, Gurkensalat, 

Salzkartoffeln. 
Donnerstag: Weiße Bohnen mit Speck 

und Fleisch, ein Brötchen. 
Freitag: Eine Knacker, Sauerkohl, 

Salzkartoffeln, rote Grütze mit Va¬ 
nilletunke. 

Sonnabend: Drei Eierkuchen mit 
Stachelbeerkompott. 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

ein Brötchen. 
Dienstag: Schnitzel, ged. Blumenkohl, 

Kartoffelbrei. 
Mittwoch: Rindsgulasch, Salzkartof¬ 

feln, Kopfsalat. 
Donnerstag: Milchreis mit Zucker und 

Zimt, Obst. 
Freitag: Ein Paar Wiener, holl. 

Tunke, Kartoffelbrei, rote Grütze 
mit Vanilletunke. 

Sonnabend: Drei Eierkuchen mit 
Stachelbeerkompott, 

Essen zu 1,— DM 
Montag: Paprikagulasch., Salzkartof¬ 

feln, Gurkensalat. 
Dienstag: Pilzsuppe, Kaßlerbraten, 

Rotkohl,- Salzkartoffeln. 
Mittwoch: Hackbraten, bayr. Kraut, 

’ S&lzkärföflfeln, ’Vänillespeise mit 
Saft; • 

Donnerstag: Tomatensuppe, Brat¬ 
wurst, Mischgemüse, Salzkartoffeln. 

Freitag: Grüner Bohneneintopf mit 
Fleisch, ein Brötchen, ein Apfel. 

Sonnabend: Brühe mit Einlage, Sülz¬ 
kotelett, Bratkartoffeln, Kopfsalat. 

Essen zu 1,20 DM 
Montag: Ochsenschwanzsuppe, ein 

Bratklops, grüne Bohnen, Salzkar¬ 
toffeln. 

Dienstag: Pilzsuppe, Fischfilet, Senf¬ 
tunke, Salzkartoffeln, Kopfsalat. 

Mittwoch: Leg. Suppe, Schweine¬ 
braten, bayr. Kraut, Salzkartoffeln, 
ein Apfel. 

Donnerstag: Tomatensuppe, Schnitzel, 
Mischgemüse, Salzkartoffeln, Scho¬ 
koladenpudding; mit Vanillesoße. 

Freitag: ger. Grießsuppe, Herzragout, 
Salzkartoffeln, Gurkensalat. 

Sonnabend: Brühe mit Einlage, Bock¬ 
wurst, Mayonnaisensalat, Obst. 
Änderungen Vorbehalten! 

Schmidt, Leiter der Werkküche 

Sglfet:' 
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Kreiizworträfs**1 

Strammen Schrittes schreitet Rudi 
Reinelt von der Drehbank weg: 
Lesekarte zu erneuern, 
seines Tatendranges Zweck. 

Bücherei jetzt unseres Werkes: 
umgebaut, auf Glanz poliert! 
Hier zeigt Rudi seine Karte, 
für die neue interessiert — 

Ahnungslos wird ihm verkündet, 
freudevoll die Hand gedrückt: 
„Bist SOOster der Leser!“ 
Noch hört Rudi hochbeglückt: 
„Du darfst wählen dir ein Buch aus, 
zwanzig Mark darf sein der Wert!“ 
„Foto-Rudi“ — der Experte — 
wählt ein Lehrbuch unbeschwert. 

Und dann steht er, glücklich lächelnd, 
Händedruck, wie grad es blitzt! 
Wird mit Buch und Gladiolen, 
als SOOster geknipst! 

Festgemauert in der Erden: 
Glockenform — noch lehmgebrannt. 
Was die Bücherei noch tun wird 
bis sie läutet? — Bin gespannt. 

Max Koßmann, Kostenstelle 521 

Waagerecht: 1. Hei¬ 
liger Brauch, 4, 
Quellfluß der Weser, 
7. Kiefer der Mittel¬ 
meerländer, 9. Wall¬ 
fahrtsstätte des Is¬ 
lams, 10. Fangleine, 
11. Hafenstadt Ma¬ 
rokkos, 12. lat.: Rat 
der Alten, 14. duften¬ 
des Kraut, 16. Berg- 
einschnitt, 17. .nordi¬ 
sches Tier, 18. Sport¬ 
boot, 21. Eiland, 24. 
Fluß in Indien, 25. 

griechischer Buch¬ 
stabe, 26. Teil der 
Scheune, 27. unred¬ 
liche Menschen, 28. 
Laubbaum, 29. über¬ 
großer Mensch. 

Senkrecht: L Sa¬ 
genhafter Gründer 
Roms, 2. Pfefferfres¬ 
ser (Vogelart), 3. füh¬ 
ren die sozialisti¬ 
schen Armeen in 
Leipzig durch, 4. Ti¬ 
tel, den sich Täve 
Schur erkämpfte, 5. 
Grünfläche, 6. altägyptischer König, 8. 
Radteil, 13. Reinigungsmittel, 15. Neben¬ 
fluß der Donau, 18. geometrischer Begriff, 
19. Land in Südarabien, 20. Gedanken¬ 
blitz, 22. landwirtschaftliches Gerät, 23 
Ausrede. 
Auflösung aus Nr. 31: 

Waagerecht: l. Halle, 6. Kegel, 9. Eck¬ 
ball, 10. Stock, 1<2. alle, 14. Athene, 16. 
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Seile, 19. Ines, 21. Kleine, 3. feiern, 24. 
Otto, 26. Euler, .29. Euboea1, 33;. Nord, 34. 
Arche, 35. Beichte, 36. Laden, 37. Alter. 

Senkrecht: 2. Asla, 3. Lech, 4. Ecke, 5. 
Ibsen, 6. Klasse, 8. Egel, 11. Othello, 13. 
Liberec, 15. Ni^t, 17. Erna, 18. Akte, 20. 
Efeu, 22. Norden, 25. Tecco, 27. Unn«, 
28. Erbe, 30. Btta, 31. Orel, 32. Ahle* 
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as iniecessierinicht nur dieju ugen 
# 

Unser KompaB ist einges!ellt auf die Marsdizahl 60! Sie machen mit 
Unsere Aufgaben 
FDJler werben 
NAW 
Junge Arbeiter zum Studium 
Konto Junger Sozialisten 
Jugendbrigaden 
Kontrollposten 
Landeinsätze 
Bewaffnete Kräfte 
Kandidaten für die Partei 

Es tapsen aber noch viele Gruppen 
der FDJ, viele jungen Arbeiter in 
den Jugendarbeitsgruppen und Bri¬ 
gaden, audi unsere Freunde von der 

davon schon erreicht Kompaßbewegung orientiert? Warum 
3 

288 
7 

noch keinen Bericht 
4 

unser Ziel 
200 

3 000 
30 

50 000 
18 
18 
5 

10 
10 — 

ausnutzen können für die Erfüllung 
ihrer im Jugendförderungsplan ein¬ 
gegangen Verpflichtungen, nämlich 
ebenfalls Jugendbrigaden und Ju- 

kennen die Jugendfreundinnen Lotti 
Fischer, Ilona Iffländer und Christine 
Lüdtke nicht die Marschrichtung der 
Gruppe? Weil sie nicht darauf orien- 

Im letzten „WF-Sender“ wurden 
einige Kollegen genannt, die aktiv 
am 1. Sport- und Kulturfest des 
TSC Oberschöneweide teilnehmen. 
Hierbei wurde im Tischtennis nur 
der Kollege Abel genannt. Um diese 

bewerb durchzuführen. Im Eifer des 
Gefechtes wurde dieser Vorschlag 
jedoch vernachlässigt, und deshalb 
möchte ich noch einmal daran er¬ 
innern. 

Dieser Vorschlag hat mehrere 
tiert wurden. Ihre Bereitschaft zur Meldung richtigzustellen, nennen wir Seiten. Zunächst würden noch 

(336 Std.) 

Jugepdschicht der Bildröhrenpumpe gendautomaten sowie Arbeitsgruppen 
ohne ,Kompaß durch die Gegend. 

. , Wir. fordern euch alle auf, legt 
euhe Marschrichtung jetzt bis zum 
Ende dieses Jahres fest. Macht es so 

. Wie die FDJ-Gruppe der Wendelfer¬ 
tigung und Katode, deren Kompaß 
hier veröffentlicht ist. Die Genossen 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, die. Gewerkschafter 
und die Wirtschaftsfunktionäre for¬ 
dern wir auf: 

zu bilden. 
Noch ein Wort an einige FDJ- 

Gruppen! 
Hallo, Heinz Harte, schläft der 

noch, warum werden die Freunde 
deiner Grundeinheit nicht auf die 

Mitarbeit ist vorhanden, das äußert 
sich zum Beispiel darin, daß Ilona 
und Christine sich für die Agitations¬ 
arbeit in Westberlin zur Verfügung 
gestellt haben. 

Liebe Freunde der Verwaltung! 
Ihr seid oft auf dem richtigen Wege, 
wir hoffen euren Kompaß in der 
nächsten Ausgabe zu veröffentlichen. 

Freunde der Gruppen Labors II. 
und Labors V. Stock und Bildröhren¬ 
fertigung, antwortet im nächsten 
WF-Sender auf unsere Anfrage. 

Freundschaft 
Pikarski 

Sie haben einen eigenen Kompaß 
Viele Freunde werden sich mit 

Helft der Jugend bei der Verwirk- Wehmut an die letzten schönen 
lichung der Beschlüsse des V. Par- Wanderungen erinnern. Leider ist es 
teitages, stellt ihr Aufgaben in der tatsächlich so, denn es wurden schon 
Produktion, unterstützt die Jugend- seit langem keine mehr von der FDJ 
liehen des Werkes mit Hilfe des (jurchgeführt. 
Kompasses, die Richtung auf den 
Sieg des Sozialismus nehmen. 

Wir fordern die Jugendfreunde 
Rolf Hartwig und „Teddy“ Abel auf, 
über die Fortschritte der beiden Ju¬ 
gendbrigaden in der Preßtellerferti- 
gung zu berichten. 

Liebe Kollegen Bähr und Kawolat! 
Vermitteln Sie die Erfahrung bei 

der Bildung der Jugendarbeitsgrup- 

Nun hat sich die Gruppe Wendel¬ 
fertigung/Katode das Ziel gestellt, 

In ihrer Freizeitgestaltung wollen 
sie außerhalb der Wanderung noch 
zwei Theaterbesuche durchführen. 

Auch von einzelnen FDJlern sind 
uns / persönliche Konten bekannt. 
So verpflichtet sich die Jugend¬ 
freundin Erika Kleiner, ihren Ein¬ 
satz als' Gruppenpionierleiter sofort 

nochmals alle Kollegen, die sich 
aktiv am Tischtennisturnier beteili¬ 
gen. 

1. Mannschaft: 
Abel, Georg; . Gottschalk, Dieter; 
Krauseneck, Wolf gang; Schiller, 
Karl-Heinz. 

2. Mannschaft: 
Cziepluch, Joachim; Bertrog, Die¬ 
ter; Lenz, Hans; Pergande, Klaus. 

3. Mannschaft: 
Mücke, Peter; Briesemeister, Florst; 
Frankowiak, Dieter; Schiller, Horst. 
Im Kegeln wird folgende Mann¬ 
schaft unser Werk vertreten: 

Schade, Heinz; Mücke, Peter; 
Froehlich, Paul; Zeschke, Rudolf; 
Sacha, Karl; Schiller, Karl-Heinz. 
Liebe TSC-Leitung! 

Schon einmal wurde der Vorschlag 
aufgenommen, zu unserem Sport- 
und Kulturfest einen Foto-Wett- 

mehr Kollegen an diesem Fest inter¬ 
essiert werden, da wir sehr viele 
Fotofreunde bei uns haben. Außer¬ 
dem könnte man viele schöne An¬ 
denken an dieses Fest erhalten. 

Wir schlagen vor, die einzelnen zu 
prämiierenden Bilder in den Träger¬ 
betrieben in einer kleinen Ausstel¬ 
lung zusammenzustellen. 

Achtung, Mopedfahrer! 
Der TSC Oberschöneweide veran¬ 

staltet auf seinem 1. Sport- und Kul¬ 
turfest ein großes Mopedrennen. 

Teilnahmeberechtigt ist jeder Kol¬ 
lege, der im Besitz einer polizeilichen 
Fahrerlaubnis für Moped ist. 

Meldungen nehmen die Kollegen 
Schiller und Peter Mücke vom, .Ma¬ 
schinen- und Ofenbau entgegen. 
Meldeschluß: 12. September 1958. 

Schiller, Maschinen- und Ofenbau 

wollen' 
pen in der, Sprühe'/Katode und' Git-• -Aü^gaben gestellt: 
terwickelei auch den Kollegen und .200 Aufbaustunden 
Freunden in anderen Abteilungen, leister!; 
schreiben; Sie darüber an dieser 
Stelle. 

Die Jugendfreunde Helmut Scholz, 
Dieter Drost und Ilse Manzel sollten 
ebenfalls berichten über den Fort¬ 
gang der Arbeiten in der Jugend¬ 
schi dit. 

Die Kollegen und; Freunde in den 
Abteilungen Rundfunkröhrenaufbau, 
Rundfunkröhrenpumpe und Wendel¬ 
fertigung werden diese Erfahrungen Welt“ sind weiterhin ihr, Ziel., 

■ % 

noch in diesem Jahr mindestens aufzunehmen; 
eine Wanderung durchzuführen, da- einen Abonnenten für die „Junge 
mit der schöne Brauch nicht ganz Welt“ zu werben; 
und gar einschläft. 15 Aufbaustunden zu leisten und 

Die Wanderung allein füllt aber sich an zwei Ernteeinsätzen zu be- 
nicht' ihren Kompaß, und darum teiligen. 
haben sie sich auch noch folgende Die Jugendfreundin Rosi Baum 

will 50 Aufbaustunden leisten; 
sie 500 Ziegelsteine herstellen und sich 

an zwei Ernteeinsätzen beteiligen, die 
2500 Ziegelsteine sollen hergestellt Prüfung für das Abzeichen „Für 

und zehn Ernteeinsätze durch- gutes. Wissen“ in Bronze bestehen 

Die neue Spielzeit beginnt 
„Künstler haben aber lange Ur- Burgheuser „Der Diener zweier Her¬ 

laub“ wird mancher denken, der die ren“ nach Goldoni. Bekannte und be- 

geführt werden; 
zwei neue FDJler und einen Kan¬ 

didaten für die Sozialistische Ein¬ 
heitspartei Deutschlands wollen sie 
gewinnen; . , 

vier Abzeichen für „Gutes Wissen“ 
in Bronze; v •< < ' 

fünf Abonnenten für die „Junge 

und einen Abonnenten für die 
„Junge Welt“ werben. 

20 Aufbaustunden leisten, das Ab¬ 
zeichen „Für gutes Wissen“ in Bronze 
erringen, 500 Ziegelsteine herstellen 
und einen Abonnenten für die 
„Junge Welt“ werben, sind die Ziele, 
die sich die Jugendfreundin Ingrid 
Schilling gestellt hat. 

'n. 

£> 

"Vas war 
’n& mtfo 

Ankündigung liest, daß die neue 
Spielzeit erst am 1. Oktober in der 
Komischen Oper beginnt. Wer aber 
einmal in der Behrenstraße oder 
Unter den Linden vorbeigeht, sieht 
ein Holzgerüst aus dem Dach ragen. 
Es wird nämlich gebaut, das Theater 
erhält einen neuen Schnürboden. Nä¬ 
heres darüber zu sagen, kommt mir 
nicht zu, das dürfen nur die Fach¬ 
leute tun. Mir obliegt es lediglich, 
Ihnen zu versichere, daß die Ver¬ 
besserung der technischen Anlage des 
Hauses dringend notwendig war und 
daß in der kommenden Spielzeit eine 
Anzahl neuer Inszenierungen 'vorge¬ 
sehen sind, über die wir Sie infor¬ 
mieren wollen. Und was die Künst¬ 
ler betrifft — sie haben, genügend zu 
tun, um sich auf die neuen Inszenie- äuszubauen, da alle vier Gruppen ..,.. ,. 

nur 20 Punkte trennten. Wissenstoto 1'unSen vorzubereiten. Anläßlich der anderen Arbeit gilt es auch hieiv 

liebte Werke wie „Die Zauberflöte“* 
„Hoffmanns Erzählungen“, „Die Ent¬ 
führung aus dem Serail“, „Tiefland“, 
„Albert Hering“, „Zar und Zimmer¬ 
mann“, „Das schlaue Füchs.lein“ und 
„Manon Lescaut“ bleiben auf dem 
Spielplan. 

Und nun, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, haben Sie schon Vorberei¬ 
tungen getroffen, den Theaterbesuch 
für die neue Saison zu organisieren? 
Denken Sie bitte daran, daß die Ber¬ 
liner Theater Ihre Initiative im Be¬ 
trieb gern unterstützen werden mit 
entsprechenden Werbematerialien, 
Aussprachen und Einführungsvor¬ 
trägen. Vergessen Sie bitte nicht, die 
Vorbereitungszeit gut zu nutzen und 
die Organisationsformen in Ihrem 
Betrieb zu überprüfen. Wie zu jeder 

und allgemeine Fragen ließen unse- Berliner Festtage 1958 findet im No- 
-Tri»n _ 7 ■<. i vember die Premiere „Turandot“ von 
ren Vorsprung soweit anwachsen, Puccini statt. Die Regie liegt in den 
daß auch unsere mißlungene Ge- Händen von Joachim Herz, Rudolf 
sangsdarbietung nichts mehr am Heinrich sorgt für farbenprächtige 

Aus Kalle Bumms Tagebuch Stand änderte. Somit hatten wir uns Ausstattung, am Pult steht Robert 
„ , , das Recht erworben, den wertvollsten Hanell. 
Sonntag, den 30. August 1958 Schatz zu suchen. Jede Gruppe er- Langjährige Besucher der Komi- 

Zehn unserer Lehrlinge aus hielt nun einen Zettel, auf dem An- schen Oper haben immer wieder den 
dem Werk IV haben den großen gaben über die Lage des Schatzes zu Wunsch nach einer Operette laut 

Schatz gefunden. Sie fahren 
14 Tage ans Schwarze Meer. 
Herzlichen Glückwunsch. 

„Bremsklötze“ zu beseitigen, auch 
hier kommt es auf den Menschen an, 
der mit' Lust und Liebe bei der Sache 
ist. 

Für den Theaterbesucher, der sich 
nicht so sehr binden will, werden die 
Besucherhefte empfohlen. In der 
Komischen Oper handelt es sich da¬ 
bei um fünf Vorstellungen während 
der Spielzeit, die an den Monat ge- 

Wie es möglich war, den Schatz zu finden 
Dem Aufruf des „Berliner Rund- raschte und erfreute uns zugleich, 

funks“ und der „Berliner Zeitung“ Als wir zu Beginn der bunten Veran- 

Werke, die wir im Augenblick noch 
nicht ankündigen können, vervoll¬ 
ständigen die Vorhaben der kommen¬ 
den Spielzeit. Zu erwähnen wäre 
noch die geplante Aufführung eines 
abendfüllenden Balletts von dem 
tschechischen Komponisten Jarmil Grüßen! 

verkauf. 

Unser Anrechtsbüro ist Montag bis 
Freitag, von 9 bis 17 Uhr, am Sonn¬ 
abend von 9—13 Uhr, geöffnet und 
telefonisch unter der Nummer 22 12 85 
zu erreichen. 

Wir weisen darauf hin, daß auch 
in Ihrem Betrieb Karten über die 
Kulturfunktionäre zu haben sind. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
und verbleiben mit den besten 

Ihre Komische Oper 

finden waren. Der Weg führte über werden lassen. Sie werden sich bunden sind. Stück- und Platzgruppe 
den Frauensee; und nach 30 Minuten freuen, zu hören, daß im Dezember sind vom Besucher zu wählen, eben¬ 
war der Schatz geborgen. Mit kräfti- dieses Jahres „Der arme Jonathan“ so der Aufführungstag. Die Ermäßi- 
gem Hau-Ruck ging es zurück. Ein von Millöcker zur Aufführung ge- gung beträgt 20 Prozent vom Kassen¬ 
zettel in der Kassette verriet uns daß langt Verdis berühmte Oper preis. Der Vorverkauf beginnt sonn¬ 
sich der Schatz in der Brieftasche von ”0thell°“ ist in der Inszenierung von abends an der Theaterkasse, jeweils 
Günter Gollasch befand DamTt hat Walter Felsenstein vorgesehen. Ein in einen Tag vor dem allgemeinen Vor- 
Lunter Gollasch befand. Damit hat- Deutschland kaum bekannter Körn¬ 
ten wir die 14tagige Reise ans ponist, der Italiener G. Paisiello, hat 

folgend, machten wir uns am Sonn- staltung erfuhren, daß wir aus den Sdiwaize Meer gewonnen. Glücklich wie auch Rossini den „Barbier von 
abend, dem 30. August 1958, auf den vorherigen ^Wettbewerben als Sieger zufiieden zogen wir dann nach Sevilla*4 komponiert, die deutsche 
Weg, um bei der großen Schatzsuche hprvnr£?Pf?am?pn warpn wtt unspr Hause. Bleibt nur noch zu wünschen, Erstaufführung soll in unserem 

•, h nfort unvor Erstatt nJd, größer. Jetzt galt für **ß uns schönes Wetter begleitet. Hause stattfinden. Zwei weitere 

hergesehene Schwierigkeiten ein. Das nns den Vorsprung zu- halten und Hartmut Knospe, Lehrwerkstatt 
erste Problem war, einen zehnten ■ . 
Mann zu finden, da kurz zuvor einer Qjg Fm mQfhfB 0611 AdfOllfl 
unserer Gruppe, der jetzt verständ- * >1 
licherweise es bereut nicht mitgekom- ds js^ ejne erfreuliche Tatsache, keiten und den technologischen Ar¬ 
men zu sein, absagte. Nach einer hal- unser Bildröhren-Neubau trotz beitsablauf in dieser neuen Ferti- 
ben Stunde vergeblichen Suchens ge- auer Schwierigkeiten nun doch, für guhgsstätte, sondern zeigte uns auch, 
lang es uns, jemanden für uns zu ge- jeden sichtbar, in ein Stadium ge- wieviel Aufbauhelfer noch gebraucht 
winnen. Somit konnte die Suche nach treten jgt, wo die Fertigstellung nicht werd^ri.; <W$nn sman . bedenkt, daß 
dem Schatz beginnen. mehr lange auf sich' warfen'lassen diese Äüfräumungsarbeiten, wie wir 

Nach Erledigung einiger Formal!- kann. Jetzt werden viele fleißige sie verrichteten, aus Mangel von Bau¬ 
täten, wie Anmeldung und derglei- pfände gebraucht, die hier und dort hilfsarbeitern, vielfach von Facharbei- 
chen, ging es mit einem JfKW zu mif anpacken, um noch schneller vor- tern wie Maurern, Zimmerleuten, miTTe^ auf genommenes“ Bild aus hab«^! oft gebadet‘deTsetwar die 
emem der Kontrollpunkte Hier galt anzukommen. usw. m.terledigt. werden müssen, dem schönen Pionierlager „Fritz kleine Ostsee für uns. Und gegessen! 

mil Hüfp d e orsten Punkte Die FDJ hat deshalb am vergange- dai?" kon"fn w'r ausrechnen, Heckert“ in Flau am See beilegen, 
d cfmmpln lfDiP voreeschriebene nen Mittwoch die Initiative ergriffen welchen volkswirtschaftlichen Nutzen aber leider sind die Bilder nichts ge- 

nn übtr einen und im Rahmen des Nationalen Auf- unseLre Arbed hat und w.eviel Bau- worden. 
Maischroute fühlte uns über einen h , • frfS;wniiPP Aufbau werk an anderer Stelle mehr ent- 
See, den wir mit Hilfe eines Kutters Es kam vor anen stehen kann’ wenn wir "ilthelfen, Doch trotzdem mochte ich schrei- 
überquerten. Am nächsten Kontroll- ® “ diese . Facharbeiterstunden einzu- ben, wie gut es mir dort gefallen hat. 
puhkt, den wir nach längerem Fuß- Baii 7°" sparen. Die Zelte waren prima. Jeder von uns 
marsch erreichten, wurde uns die Bcnutt und Holzabtallen zu belreien, __ • . hatte 12 Decken, so daß an Frieren lieh bedanken und freue mich schon 
Aufgabe gestellt, in einer vorgeschrie- s0 da,J der Innenausbau vorgenom- Wie wäre es deshalb, wenn es bei gar nicht zu denken war. Unsere auf die nächsten großen Ferien, 
benen Zeit ein Zelt auf- und abzu- uien werden kann. Wir gingen frohen diesem einmaligen Einsatz der FDJ Gruppenleiterin war in Ordnung, sie 
bauen Nachdem diese Hürde genom- Mutes und in dem Bewußtsein an die nicht bliebe, wenn sich noch weitaus 
men wurde war unser Ziel das Zelt- Arbeit, hier unmittelbar etwas für mehr Freunde für solche freiwilligen 
lager Kalinin“ am Frauensee das uns selbst,, für unser eigenes Werk zu Arbeitsstunden an unserem Büdröh- 
wir mit einbrechender Dunkelheit er- tun, luden und transportierten mit- renwerk zur Verfügung stellen und 
reichten Mit verschiedenen Veran- tels Karren und „Hexe Bauschutt, wenn auch die anderen Organisatio- 
staltungen klang dieser Tag aus. karrten Holzabfälle zusammen und nen wie Partei, Gewerkschaft usw. ___ 

n ' rrviicf» Ttö GpIHp uns die Auf- die ZWei stunden vergingen wie im ihre Mitglieder für diese wichtige folgenden Tagen den sowjetischen Bner FDJ, Berlin, Kloster&traße. 
gäbe eute Schießergebnisse und gute F.luge' merkten sehl' bald daß Aufbauarbeit begeistern könnten. Farbfilm „Der stille Don“ in einer Gruppen- und Einzelbestellungen 

gSÄS&JS.»«««.«»WÄTKÄCfiÄ’JS *»- ** » t“' 
uns dem Schatz naherzubringen. .-hr ver-hnnHen fühlt- tur .le(Jen sein- spater, wenn unser Für FDJ-Gruppen kostenlos, Kol- tanat, iNeubau I. Stock. Zimmer 1102, 
Nach Bekanntwerden, daß nur vier . ' modernes Werk fertig sein'wird, sa- legen zahlen 0,50 DM. entgegen. Wir bitten die Bestellungen 
Gruppen in den Endausscheid kom- Natürlich konnte bei weitem nicht gen zu können: „Audi ich habe mei- .. . ~ ,s Sonnabend bzw. Montag mittag 
men war in den meisten Gruppen alles geschafft werden. Der anschlie- nen Baustein dazu beigetragen!“ Freitag, den 12. September 1958, abzugeben, da Karten nur in be- 
langes Hoffen zu bemerken. Die Mit- ßende Rundgang durch das Gebäude _ um 19-00 Uhr im Kulturhaus der sdiranktem Umfange zu haben sind, 
teilung, daß auch wir unter die letz- gab uns nicht nur/einen Einblick in Inge Wittwer, Deutsch-Sowjetischen Freundschaft Freundschaft! 

Es war prima 
Im Telegrammstil vom Pionierzeltlager in Plan am See 

Eigentlich wollte ich noch ein von hat alles mit uns mitgemacht. Wir 

Ich selbst habe 4 Pfund zugenommen. 
Zum Abschiedsabend wurde sogar 

ein Ochse am Spieß gebraten. Wir 
haben jeder ein Stück Fleisch be¬ 
kommen. 

Ich möchte mich noch einmal herz- 

Elke Machalz 

Der stille Don 
An alle Kollegen und Freunde! Freitag, den 19. September 1958, 
Wir alle haben die Gelegenheit, an um 19.00 Uhr im Klubhaus der Ber¬ 

ten vier gekommen waren, über- die spätere Verwendung der Baulich- FDJ-Gruppe Verwaltung — Berlin, Unter den Linden. ZBGL der FDJ 
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